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Inſerate die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein.

Eingetragen in die Poſt
zeitungsliſte unter Nr. 6862.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Exped

203.

Ar eſter i Parteig
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
ition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.

Motto: Für Wahrheit und Recht.

Sonnabend den 1. September 1894.

wwm--2-m-Trinkt
«»JJÖ——— kein Defſauer Waldſchlößchen Bier.Meidet alles Veriehee

5. Jahrg.

Für den Monat September
laden wir hiermit zum Abonnement ein. Die Tendenz
des „Volksblattes“ iſt bekannt und haben wir nicht nötig,
hier darauf hinzuweiſen. Unſere Leſer bitten wir, das
„Volksblatt“ in Kreiſen, wo es noch nicht geleſen wird, zu
empfehlen unſere Genoſſen erinnern wir an die ſelbſtver
ſtändliche Pflicht, für die weitere Ausbreitung des Volks
blatt“ zu agitieren.

Der Abonnementspreis beträgt für den Monat Sep
tember 50 Pf. einſchließlich der Zuſtellung.

Jnſerate finden im „Volksblatt“ in Arbeiterkreiſen die
wirkſamſte Beachtung. Der Jnſertionspreis beträgt für
die fünfgeſpaltene Zeile 15 Pf.

Redaktion und Perlag des „Polksblatt“,
Halle a. S., Bölbergaſſe.

Der Streik in Güſtrow.
Ueber die Brutalität eines Pullman, der erbarmungslos

r hundert Arbeiter auf das Straßenpflaſter ſetzte, durch
deſſen brutale Unterdrückung der Eiſenbahnorganiſation die
gewaltigen Kämpfe in den Vereinigten Staaten verurſacht
wurden, iſt in letzter Zeit viel geredet und geſchrieben. Die
Willkür des Pullman ging ſelbſt einigen deutſchen kapita
liſtiſch geſinnten Organen zu weit, die auf Seite der Arbeitergetreten und die Prakuten ihrer Peiniger und Unterdrücker

verurteilt haben.
Wir erlauben uns jenen Auseinanderſetzungen die Be

merkung beizufügen Warum in die Ferne ſchweifen, ſiehe,das Gute liegt ſ— nahe wenn es jener Preſſe ernſt iſt mit

der Bekämpfung von Brutalitäten, wie ſie ein Pullman voll
führte, ſo biet Deutſchland ſattſam Gelegenheit, die Arbeiter
vor der Willkür der Unternehmer zu ſchützen.“

Die Blätter haben jetzt Gelegenheit, ihre Arbeiterfreund-
lichkeit zu offenbaren. Der Zufall will es, daß es ſich auch
um einen Waggonfabrikanten handelt. Die Direktion der
Mecklenburgiſchen Waggonfabrik hat 130 Arbeiter in den
Ausſtand getrieben und mittelſt Maueranſchlag und Zeitung
bekannt gegeben „daß diejenigen Arbeiter, welche längſtens
bis Freitag den 17. v. M., 6 Uhr früh, die Arbeit nicht
wieder aufgenommen haben und aus dem Holzarbeiter und
Metallarbeiter- Verband aus getreten ſind, ſpäter nicht
wieder eingeſtellt werden.“

Mit einem Schlage macht die Direktion das geſetzlich g;
währleiſtete Koalitionsrecht zu nichte, läßt den Arbeitern die
eiſerne Fauſt des herzloſen Kapitalismus fühlen. Vergeblich
haben wir in jener Preſſe, die einen Pullman bekämpfte,
nach einer Jnſchutznahme der zu unterdrückenden Arbeiter in
der Mecklenburgiſchen Waggonfabrik geſucht. Jm Gegenteil:die geſamte kapitaliſtiſche Preſſe die augenblicklich aus dem

der Waggonfabrik geſpeiſt wird, weiß von einem
Strei

54] Zm Banne alter Schuld.
Roman von Guſtav Höcker.

(Nachdruck verboten.)

Mit der ganzen Kraft ſeines leicht überſchäumenden Tem-
peraments empörte ſich Wolfgang gegen das Schickſal, welches
alles, was er beſaß, als Prämie für Schurkerei und Gemein
heit einem Roué in den Schoß werfen wollte, damit er es
am grünen Tiſche in alle vier Winde jage. Jn dieſe er
bitterte, wilde Stimmung blitzte plötzlich auch noch ein furcht
barer Argwohn hinein: hatte Felicitas etwa durch ihren
Vater Kenntnis gehabt, welche Verluſte Wolfgang bevor
ſtanden und wie er Schlag auf Schlag dem Ruin entgegen
geführt werden mußte? Fühlte Felicitas ſich nicht ſtark
genug, das Los eines verarmten Edelmannes zu teilen, und
zog daher vor, die Gattin eines reichen Advokaten zu werden

Wenn von allen Seiten die Wellen des tückiſchen Ge
ſchicks über dem Menſchen zuſammenſchlagen, dann verläßt
ihn nicht nur der Glaube an alles Gute und Edle, ſondern
auch die Kraft, ſelbſt gut und edel zu bleiben. Von einem
Gauner, dem er Gutes erwieſen, bis aufs Meſſer verfolgt,
von der Geliebten betrogen und verraten, wollte Wolfgang
dem Schickſale trotzen, er wollte ſich nicht länger am Narren
ſeile ſchmerzlich duldender n hin und herziehen

J wollte d Schurken, der ihn in Armut zu
türzen trachtete, mit glei

ſein Beſitztum raſch in
dem Bereiche der gierigen Hände, die ſi

Münze bezahlen, indem er
umſetzte und 5 mit dieſem

danach ausſtreckten,
entzog und die Geliebte, die ihn betrogen, ſollte ſeine
Sklavin werden. Es war der Augenblick da, wo jene ſophi
ſtiſche Glückſeligkeitslehre, die Maitland ihm unausgeſetzt ge
predigt hatte, wie ein ausgeſtreuter Same in Wolfgangs
Bruſt ihre Keime zu treiben begann.

M
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zu reden, der „vom Zaun gebrochen“ und wegen

Jhnen ſchickte, wo

Lohnforderungen in Szene geſetzt worden iſt. Erbärmliche
Lügen ſind's.

er Thatbeſtand iſt folgender: Die Arbeiter der mecklen-
burgiſchen Waggonfabrik wandten ſich in einem Schreiben an
den Direktor Franke, in welchem ſie in höflicher Form um
Anerkennung der beiden in Frage kommenden Organiſationen,des Holzarbeiter- und des Metallarbeiter Ver andes, von

deren dort arbeitenden Mitgliedern die Verwaltung bereits
unter Androhung der Entlaſſung den Austritt aus den Ver-
bänden verlangte, ſowie um die Entfernung des Stellmachers
Röhl und des Stellmachers Schick erſuchten, weil beide ſich
wiederholt gegen die Jntereſſen ihrer Mitarbeiter in hier
nicht wiederzugebender Weiſe vergangen hätten. Da nun
bis zu der erbetenen Friſt, zum Mittwoch vergangener Woche,
keine Antwort von der Direktion erfolgte, beſchloſſen die Ar
beiter, durch eine gewählte Deputation beim Direktor vor-
ſtellig zu werden. Dieſe, ihres Auftrages ſich entledigend,
wurde in der ſchroffſten Weiſe von dem Direktor behandelt
und ſogleich aus der Arbeit entlaſſen. 104 Metall und
53 Holzarbeiter legten hierauf ſofort die Arbeit nieder, ſich
mit den Entlaſſenen ſolidariſch erklärend. Dann erfolgte der
vorerwähnte Maueranſchlag. Dieſer Thatbeſtand wird in
der kapitaliſtiſchen Preſſe verdunkelt. Dieſelbe Preſſe, welche
glaubte, die Pullman Arbeiter in Schutz nehmen zu müſſen,

für deutſche Arbeiter nur Spott, Hohn und Verachtung.
e Lügenhaftigkeit überſteigt ſogar alles bisher Dage-

weſene.

Wie erbärmlich ihre ſein muß, beweiſt das
Einſchreiten einflußreicher Männer in Güſtrow. Jn dem
amtlichen Anzeiger für Güſtrow veröffentlichen die Herren
Bürgermeiſter Süßerot, Landbaumeiſter und Fabrikinſpektor
Hennemann, Domprediger Wilhelm, Oberlehrer Dr. Erz-
gräber und Kaufmann Krauſe folgendes Schriftſtück:

„Zum Streik unſerer Waggonfabrik erſcheint es uns
Ehrenſache aller billig Denkenden, zunächſt gegen die augen
ſcheinlich auf einſeitiger Auffaſſung und ungenügender Sach-
kenntnis beruhende Kritik der Preſſe öffentliche Verwahrung
einzulegen und dies nicht allein den Arbeitern zu überlaſſen.

„Ob der Streik „vom Zaun gebrochen“ oder nicht viel
mehr die Folge anhaltender nicht erhörter, ob berechtigter
oder unberechtigter Beſchwerden ſeitens der Arbeiterſchaft iſt,
konnte eben nur genaue Sachkenntnis entſcheiden. Umſomehr
hätte vorſchnelle Parteinahme in unſerer führenden Preſſevermieden werden ſollen, wie ſie aus derſelben leider auch

in andere Blätter des Landes übergegangen iſt.
„Der Güſtrower Einwohnerſchaft liegt ſicherlich das Wohl

und Wehe einer anſäſſigen Anbeiterſchaft von etwa 300 Mann,
größtenteils mit Familien, mindeſtens eben ſo am Herzen,
als das Jntereſſe einer auswärtigen Unternehmerſchaft.
Dieſe Einwohnerſchaft wird nach näherer Kenntnis ganz un
parteiiſch über den Streik urteilen, durch das Vorgehen der
Fabrikleitung iſt indeſſen ſolche rein ſachliche Beurteilung in
höchſt bedauerlicher Weiſe erſchwert.

XXXIX.
Noch an demſelben Nachmittage fuhr Wolfgang nach Nizza,um zu erkunden, wo Juſtizrat Carus mit ſeiner jungen

Gattin dort Aufenthalt genommen habe. Als er durch die
Straße Francesco di Paolo ging, hörte er plötzlich ſeinen
Namen rufen. Er wandte ſich um und ſah eine Dame, die
eben aus dem Poſtgebäude getreten war, als er an dieſem
vorüber ſchlenderte, auf ſich zukommen.

„Welche Ueberraſchung, Sie hier zu finden rief er, Frau
von Prachwitz erkennend.

„Es iſt eine alte Anhänglichkeit, die mich unter ſehr ver
änderten Verhältniſſen gerade nach Nizza zog,“ lächelte ſie,
ihm mit gewohnter Herzlichkeit die Hand entgegenſtreckend.
„Jch habe hier vor vielen Jahren Geneſung gefunden, als
ein tiefes Gemütsleiden meine Geſundheit erſchütterte.“

„Ein Gemütsleiden wiederholte der Baron.
„Ja, lieber Wolfgang, auch meinem Leben hat die Tra-

ödie des Herzens nicht gefehlt, und nun hat ſie doch nochhie mit dem Siege jener Liebe geendet, von welcher man

agt, Fe roſtet nicht. Die Welt mag die Achſeln dazu
ucken, denn wir ſind beide nicht mehr jung. Aber warumlen zwei Menſchen, die für einander beſtimmt waren, ſich

nicht in dieſem Leben noch angehören dürfen, nachdem es
kein Hindernis mehr zwiſchen ihnen giebt? So habe ich
denn meine alte Liebe geheiratet, meine erſte und einzige
Liebe.“

Während beide langſam weiter gegangen waren, hatte
Wolfgang auf ſeine Begleiterin Blicke zunehmenden Erſtau
nens geworfen, denn der Sinn ihrer Rede war ihm dunkel.

„Sie haben ſich wieder verheiratet fragte er. „Darf
ich nicht wiſſen, mit wem?“

„Mein Himmel, wie ſeltſam Sie fragen,
Meine Vermählungsanzeige mag Sie in Rom, wohin ich ſieg vanchit haben. Aber empfing ich nicht

„Wenn die Fabrikleitung durch Maueranſchlag und Zei-
tungsinſerat vom 16. bekannt gegeben hat Diejenigen Ar-
beiter, welche bis längſtens morgen (Freitag) früh 6 Uhr die
Arbeit nicht wieder aufgenommen haben und aus dem Holzarbeiter reſp. Metallarbeiter Verband ausgetreten ſind, wer

den rege nicht wieder eingeſtellt werden,“ ſo er
ſcheint letztere Zumutung einer höher ſtehenden und der Un-
mündigkeit entwachſenen Arbeiterſchaft gegenüber unhaltbar.
Das Geſetz gewährleiſtet, und die öffentliche Meinung im
großen Umfange begünſtigt das Koalationsrecht der Arbeiter
als den wirkſamſten Schutz derſelben gegen die überlegene
Macht des großkapitaliſtiſchen Unternehmertums: S 152 der
Gewerbeordnung hebt ausdrücklich alle Verbote und Straf-
beſtimmungen gegen derartige Vereinigungen auf; ein mit
a Mehrheit gefaßter Reichstagsbeſchluß beantragt, dieſen

erbänden „juriſtiſche Perſönlichkeit zu verleihen und die
Leitung einer Fabrik von 300 Arbeitern verlangt in ſchroff
ſter Form den Austritt aus dieſen Verbänden. Sie verlangt
dieſen Austritt und ſofortige Beendigung des Streiks, ohne
ihrerſeits irgend welche Gegenleiſtung, die Abſtellung irgend
welcher Beſchwerde zu verheißen, ja nach unwiderlegten An-
gaben ohne die Beſchwerdeführer nur gehört zu haben.

„Jene Forderung bedeutet ſomit das Verlangen der ein
ſeitigen Waffenauslieferung während der Unterhandlung zweier
ſtreitender Gegner, und kein billig Denkender wird es den
Arbeitern verdenken, wenn ſie auf eine ſolche Forderung nicht
eingegangen ſind.

„Möge die Direktion auch der Anſicht dieſes Teils der
Einwohnerſchaft Rechnung tragen, möge ſie namentlich den

in aller Form vorgetragenen Wünſchen ihrer Arbeiter wenig-
ſtens Gehör ſchenken und das Jhrige thun, um nach Erfül
lung wirklich berechtigter Forderungen endlich den allen Teilen

am Herzen liegenden Frieden wieder herzuſtellen. Das zu
verlangen, haben nicht nur alle Arbeiter, hat auch uuſere
ganze Einwohnerſchaft für eine ſeit Jahrzehnten beſtehende,
von tüchtigen Bürgern unſerer Stadt gegründete Anlage volle
Berechtigung. Sorgen wir, daß nicht mit unſerer Haltung
zur Sache die Sozialdemokratie mit ihrer Behauptung von
der „einen großen reaktionären Maſſe“ in dieſem Falle recht
zu haben ſcheint. Zu einem etwa von den ſtreitenden Par
teien gewünſchten Vermittelungs-Verſuch erklären wir Unter

als auch einzeln uns bereit.“
ieſer wahrhaft herzerquickende, aber auch zugleich die

Brutalität und Rückſichtsloſigkeit des Kapitalismus kennzeich
nende Artikel iſt unterzeichnet von den Senatoren Hennemann,
Erzgräber, Krauſe, dem Prediger Wilhelmi und dem Bürger
meiſter Süßerot.

Wir fügen dieſem Artikel nichts hinzu. Er ſagt genug.
An die Arbeiterſchaft richten wir die dringende Bitte, den
Zuzug nach Güſtrow fern zu halten, damit die um ihre Or-
ganiſation kämpfenden Proletarier nicht dem Drucke des
Unternehmertums unterliegen und ſchließen den Artikel mit
der weiteren Bitte, die Arbeiterpreſſe zu ſtärken, damit die

geſtern abend im Eiſenbahnkoupee Jhre Karte
Glückwunſche

„Den Namen Jhres Gatten! Um Gotteswillen den
Namen Jhres Gatten rief Wolfgang mit bebender Stimme.

„Wie ſonderbar Sie doch ſind! Sollten Sie denn ſeit
geſtern abend den Namen Jhres ehemaligen Vormundes ver
geſſen haben

„Sie ſind Sie ſind Frau Carus? Und die Dame,
welcher geſtern abend der Diener einen Shawl ins Koupee
reichte

„War ich.“
„Aber ich ſah nur Felicitas.“
„Sie ſtieg zuletzt ein; ich ſaß mit meinem Gatten bereits

im Koupee. Jch weiß nicht, Wolfgang, was ich aus Jhren
Srege machen ſoll.“

olfgang nahm alle ſeine Faſſung zuſammen, um ſich
nicht zu verraten, aber in ihrer nachdenklichen Miene glaubte
er zu leſen, daß ſie dem Mißverſtände, welches das ver-
wechſelte grnhpnere auf den Shawl angerichtet hatte,
auf der Spur ſei. „Wir befinden uns auf der Hoc
reiſe und Felicitas begleitet uns. Das arme Kind bedarf
der Zerſtreuung. Jhnen, Wolfgang, brauche ich kaum zu
ſagen, daß der ſchwere Kummer, unter dem ſie leidet, nichtuſt ſeit dem Tode ihres Vaters datiert.“

„Und doch kann ich mir keinen Grund ausdenken, wes
halb ſie ſ und mich um Glück und Hoffnung gebracht hat.Sollte ſie ſich darüber vielleicht gegen Sie rüchaltsloſer aus

geſprochen haben

„Jch habe nur wenig aus ihr herausbekommen,“ ent
e Frau Carus, „ich begreife, daß es gegen Felicitas“

artgefühl geht, Jhnen zu ſagen, daß ein alter Familienhaß ſu Spiele iſt. Jch aber brauche Jhnen dies nicht zu

verſchweigen.“
„Jch vermutete
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dies, Felicitas' Vater und der einige
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an bürgerlihe Preſſe mehr und r

Rundſchau.

in der Partei. Und unſere waren ihrer Sache
diesmal ſo ſicher! Vor einigen Tagen verbreitete die „Ber
liner Zeitung“ die Nachricht, Gen. v. Wächter beabſichtige,
dem nächſten Parteitag die Frage vorzulegen, ob ein Chriſt
Sozialdemokrat ſein könne und von dem Ausfall der Be
ratung ſeine Zugehörigkeit zur Partei abhängig mache event.
eine neue Partei, in welcher das Chriſtentum zur Aner-
kennung gelange, gründen werde. Auf dieſe Tartarennachricht,
die natürlich durch die ganze bürgerliche Preſſe ging, erläßtunſer Gen. v. Wächter Pigende Erklärung

Die Notiz in der bürgerlichen Preſſe, daß ich dem nächſten
eagrteica die Frage vorlegen wolle, ob ein Chriſt Sozialdemokrat
ein könne, Aen mir ſo lächerlich, da ich eine Widerlegung für

unnötig hielt. Eine ſolche Frage kann doch natürlich kein Partei-
t itſcheiden, einfach weil er nicht entſcheiden kann, was ein
ar o wer aber ein Sozialdemokrat iſt, hat der Erfurter

itag n entſchieden, und die Frage ob dies ſozialdemokratiſche
ogramm ein Chrit vertreten kann oder nicht, kann kein Partei

tag, ſondern nur die Erfahrung W Einem Düſſeldorfer
en, der mir entgegenhielt: das Wort Bebels, auf

religiödſem Gebiete erſtreben wir den Atheismus, dürfe ein Partei
genoſſe nicht als Bebels bloße Privatmeinung hinſtellen, ant
wortete ich: wenn je die Religionsfrage auf dem nächſten
tag r Sprache käme und nach jenem Wort Bebels die Welt
an ung des Atheismus zur Parteiſache erklärt würde, würden
ſich für ſolche beſchränkte Partei alle Anhänger einer nicht

Weltanſchauung, aber auch alle freidenkenden Iphänger
des Atheismus bedanken und es würde ſich ſofort diejenige ſozial
demokratiſche Partei bilden, welche jede Weltanſchauung als gleich
berechtigt anerkennt, welche zu konſequenter, zielbewußter Ver
tretung des ſozialdemokratiſchen Programms fähig macht. Aber

ſo geiſtig beſchränkt iſt eben unſere Partei nicht, ſich auf eine
Weltanſchauung einzuſchwören, ſie bekämpft alles Pfaffentum wie
Antipfaffentum. Ich ſpeziell würde eine „chriſtliche“ Sozial
demokratie gerade ſo ſcharf bekämpfen wie eine at e S
weil Politik und Religion zu trennen ſind. ächter.

Zu der Militärdienſtangelegenheit des Genoſſen
ſemn Wendlandt ſchreibt die Magdeburger Volks

mme“
Jrren wir nicht, ſo wurde Wendlandt im Jahre 1890 als Redakteur der Breslauer „Volkswacht“ wegen Majeſtätsbeleidigung

u 2 Jahren Gefängnis, die er in Breslau verbüßt hat, verurteilt.d Dezember 1893 ſiedelte Wendlandt nach n. v über und

e m die Redaktion der „Volksſtimme“.
urde

m 27. Januar
Vendlandt zum Militär einberufen und ihm angedeutet,

daß er infolge ſeiner Beſtrafung das Recht zum Frei-
willigendienſt verloren und als gemeiner Soldat die vor
e Dienſtzeit zu erfüllen habe. Wendlandt wurde der

Kompagnie des 66. IJnfanterieRegiements in Magdeburg über
wieſen. Die Dienſtzeit in Magdeburg war jedoch von kurzer
Dauer. Wendlandt wurde zum 72. Infanterie Regiment nach
Torgan verſetzt, oder beſſer geſagt transportiert. Geſuche umBefreiung vom die (Wendlandt iſt äußerſt m
auch verheiratet) wurden abgelehnt. Während ſeiner Militär
dienſtzeit hatte Wendlandt ſich als Redakteur der „Votksſtimme“
wegen Preßvergehens zu verantworten: Mitte Dezember beſprach
er eine „Treibjagd in Barby“, woſelbſt 150 Soldaten des 26. Jn
anterie Regiments Treiberdienſte“ geleiſtet hatten. Außerdem

e Wendlandt in einer ſpäteren Nummer das Urteil des Magde
ger Schöffengerichts ſcharf kritiſiert, welches einen Partei-

enoſſen auf Grund des „fautſchukähnlichen Grobenunfugspara-
raphen“ zu 100 M. Geldſtrafe verurteilt hatte. So weit wir

unterrichtet, hatte das Gericht gegen Wendlandt Anklage wegen
Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen erhoben. Wegen
dieſer Prperaehen wurde Wendlandt vom e
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, die im Militär-

in Torgau vom 3. Mai bis 3. Auguſt verbüßt wurden.
endlandt ſich renitent benommen oder ſonſt durch ſein Be

tragen die Ueberführung nach Ehrenbreitenſtein verurſacht, ent
zieht ſich unſerer Beurteilung. Wir wiſſen, daß die direkten Vor
geſetzten Wendlandts ſich lobend über ſeine Haltung ausgeſprochen
und darauf bedacht waren, ihn den Drill nicht beſonders fühlen
zu ſaſſen. Seine Ueberführung nach Ehrenbreitenſtein erfolgte,
weil die Vorgeſetzten befürchteten, daß Wendlandt ſchlechten Ein

ß auf die Leute ausüben könnte.“ Wendlandt dient als Sol
at erſter Klaſſe und nicht, wie angegeben, als Soldat zweiter

Klaſſe.Daß Wendlandt als Soldat zweiter Klaſſe diene, iſt auch

geſagt worden, ſondern nur, daß er als ſolcher be-
andelt werde.

Militäriſches. Ueber den Selbſtmord eines Sol-
daten im Manöver ſchreibt man dem „Mainzer Anz.“
aus Reinheim: Ein im vierten Jahre »dienender Soldat der
egenwärtig hier einquartierten 9. Kompagnie des 118. Jn-
anterie- Regiments hat ſich in der Nacht vom Mittwoch zum

Donnerstag im Bette ſeines Quartiers mit ſeinem mit einer
mmmmm-mm-

müſſen aus irgend einer Veranlaſſung einmal hart anein-
ander geſtoßen ſein.“

Frau Carus ſchüttelte den Kopf. „Der eigentliche An
laß ging von Felicitas' Mutter aus.
unauslöſchlichen Haß gegen Jhren Vater, einen Haß, den
ſie mit ins Grab nahm, denn noch in ihrer letzten Stunde
forderte ſie von ihrem Gatten das Verſprechen, mit der

von Sturen niemals in näheren freundſchaftlichen
ehr zu treten und auch keine Annäherung zwiſchen den

Kindern zu geſtatten, falls die Schickung des Lebens beide
zuſammenführen ſollte.“

„Dann bleibt mir keine
beſtürzt.
bei

offnung mehr!“ rief Wolfgang
d Um welch' unſeliges Geheimnis mag es ſich hier

ndeln
„Darüber ſpricht Felicitas nicht. Sie hat mir nur ge

ſagt, daß ſie ihren Vater zwang, es ihr zu entdecken, als er
ſeine Einwilligung zu Eurer Heirrat verweigerte. Doch hören
Sie, Wolfgang, vielleicht giebt es außer Felicitas noch eine
Perſon, welche Licht in das Dunkel zu bringen vermag. Es
iſt dies der alte Hartwig, der damals ſchon in Jhres Vaters
Dienſte geſtanden haben muß und deſſen Vertrauen in ſo
z aße beſaß, daß er möglicherweiſe in jene Ange-

eit eingeweiht war.“
Als Wolfgang nach Hauſe kam, ließ er den alten Diener

kommen.
„Haſt Du die verſtorbene Frau Teßner gekannt?“ fragteer e Die Frage kam dem Diener offenbar ſehr uner-

wartet. Er ſtutzte, warf einen ſcheuen Blick auf ſeinen Herrn
und antwortete mit unſicherer Stimme:

t „Ja o ja ich habe ſie gekannt.“
„Jſt Dir vielleicht erinnerlich,“ fragte der Baron weiter,

„daß es zwiſchen ihr und meinem Vater einmal etwas ge
geben hat, was eine Frau nie verzeiht? Du mußt mir
alles ſagen, was Du über Frau Teßner und meinen Vater

Zum Kapitel vom
„Vorwärts“ einen ſchätzbaren ag

Es iſt wieder einmal nichts mit der Spaltung

Sie nährte einen
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an Macht ver Platzpatrone geladenen Gewehr ins geſchoſſen und warſofort eine Lache Warum hat ſich der gen entleibt?

u e. liefert der
tteilung eines

Strafmandats, welches vor kurzem dem Arbeiter Deiloff in
Berlin vom Polizeipräſidium zugegangen iſt. Das intereſſante
Aktenſtück hat folgenden Wortlaut: „Sie haben in der Nacht
um 29. Juli d. J. gegen 12*, Uhr vor dem Hauſe Zimmerſraße 52 durch ſraßeiweit örbares Nieſen beziehungsweiſe

Wiederholung und abſichtliches Verſtärken des Ge-
räuſches beim Nieſen groben Unfug verübt. Die
Uebertretung wird bewieſen durch das Zeugnis des len
leutnants Fröhlich. Auf Grund des S 360 ad 11
Strafgeſetzbuchs wird deshalb gegen Sie eine Geldſtrafe
von drei Mark, an deren Stelle, wenn ſie nicht beizutrageniſt, eine a von einem Tage tritt, hierdurch feſtgeſeht.

Man ſieht, es bleibt nichts ungerochen. Jedenfalls ſtellt
ſich dieſer Fall würdig dem zur Seite, wo in irgend einem
Winkel der Gottesfurcht und frommen Sitte ein Mann mit
ſchlechter Verdauung wegen „überlauten Streichenlaſſens von
Winden“ ebenfalls mit dem berühmten groben Unfugspara-
graphen überrumpelt wurde.

Sächſiſches. Ein ſozialdemokratiſcher Arbeiter iſt in
dieſen Tagen vom Amtsgericht in Plauen i. V. zu zwei
Tagen Gefängnis verurteilt worden, „weil er, wie er ſelbſt
zugeſtanden hat, am 1. Juni 1894 in Kauſchwitz im GaſtW „zur Linde“ mindeſtens zehn Stimmzettel im geringen

erte, die von den Mitgliedern des für die Wahl des
Fabrikanten Uebel gebildeten Wahlkomitees dortſelbſt zum
Gebrauch für die Wahl niedergelegt waren und denſelben ge-
hörten, in der Abſicht weggenommen hat, ſie ſich anzueignen
und für Privatzwecke zu verwenden.“

Eine ſchwere Zeit ſteht den. Arbeitsloſen jetzt in
Frankreich bevor. Denn nach dem von dem Miniſter
des Jnnern angeblich behufs „beſſerer Ueberwachung der
Anarchiſten“ an die ſämtlichen Präfekten erlaſſenen Rund
ſchreiben wird es an Quälereien der die Landſtraßen be
völkernden Arbeitsloſen nicht fehlen. Es heißt in dem Rund-
ſchreiben u. a.: „Wollen Sie die Aufmerkſamkeit der Gen-
darmerie auf die Notwendigkeit lenken, die Verkehrswege
ſorgfältiger als je zu überwachen, ſei es auf ihren
reglementaren Rundreiſen, ſei es, wenn ſie den Rekrutierungs
dienſt verſieht. Unter den obwaltenden Umſtänden muß dieſe
Ueberwachung um ſo ſchärfer ſein, als ſich unter den allzu
zahlreichen Nomaden, welche das Land durchſtreichen, jetzt
gefährliche Jndividuen verſtecken, deren anarchiſtiſche Um-
triebe ganz beſonders überwacht werden müſſen. Anderer-
ſeits kann der Eifer der Munizipalbehörden und der Polizei
agenten eine Verminderung der Vagabunden her-
beiführen und die Gerichtsbehörde iſt entſchloſſen, das
Delikt der Vagabundage ſo ſtreng als möglich zu be-
ſtrafen.“ ie man ſieht, ſind die herrſchenden Kreiſe
allenthalben blind gegen die fortſchreitende Entwickelung der
Technik, die täglich neue Arbeitermaſſen zur „Vagabundage“
verdammt, und ſie glauben durch „ſtrenge Strafen“ dieſelbe
vermindern zu können. Bequemer iſt's freilich, der „beſſeren“
Geſellſchaft den Anblick der hungernden und zerlumpten Ge
ſtalten dadurch aus den Augen zu räumen, daß man ſie ins
Gefängnis ſteckt, als durch Jnangriffnahme ernſtlicher ſozialer
Reformen dafür zu ſorgen, den Armen ein menſchenwürdigeres
Daſein zu verſchaffen. Aber durch Gewaltmittel die Vaga-
bundage zu vermindern, wird ſich trotzdem bald als unmög-
lich herausſtellen.

Die Verhaftung unſeres belgiſches Genoſſen
Defuiſſeaux, ſowie die Veranſtaltung von Demonſtrationen
ſeitens der Arbeiter von Frameries haben wir geſtern kurz
gemeldet. Ueber den Verlauf der Affaire wird der „Voſſ.
Zeitung“ folgendes Nähere von dort geſchrieben

Ganz Frameries prangte geſtern nachmittag im reichſten Fahnenchmucke, von jedem Hauſe wehten rote Fahnen hernieder; an 8000

onntäglich gekleidete Bergarbeiter füllten die Straßen, um den
ozialiſtiſchen Agitator Defuiſſeaux, der aus Frankreich heimkehrte

und den Wahlfeldzug im Borinage leiten wollte, zu begrüßen.
Mit jeder Stunde wuchs die ßa l der in Frameries aus allen
Teilen des Kohlenbeckens eintreffenden Arbeiter, ſo daß die Zahl
der gegen Abend anweſenden Arbeiter auf 12000 zu ſchätzen war
und in ihrer Mitte bewegten ſich die Bergarbeiterführer Allard
aus Charleroi, Conreur aus La Louvière, Marvoille aus Frameries,
Roger und Baſtien aus Mons. Aber Defuiſſeaux kam nicht. Die
Staatsanwaltſchaft hatte alle Grenzbahnhöfe durch Gendarmerie

weißt;
dem Charakter meines Vaters nicht zur Ehre gereicht, ſo
fürchte nicht, ſeinem Andenken zu ſchaden, deng ſein Vild
ſteht mit ſo vielen edlen Zügen geſchmückt vor mir, daß ein
Flecken es nicht dauernd zu trüben vermag. Was ſich auch
zwiſchen jener Frau und meinem Vater ereignet haben mag

es wendet ſich jetzt das Verhängnis gegen mich, mein
anzes Lebensglück hängt davon ab. Jch muß klar in derSag ſehen. Sprich alſo ohne Umſchweife und ſage, was

Du weißt.“
„Die Geſchichte iſt lange her,“ begann Hartwig zögernd,

wohl an die ſiebenundzwanzig Jahre. Mein gnädiger
Herr, Jhr Herr Vater, war damals unverheiratet und noch
nicht lange erſt von Schleſien nach dem Villenhofe über
ſiedelt, da lernte er ein junges Mädchen kennen, welches bei
der Pfarrersfamilie im Dorfe einen ganzen Sommer zu
Beſuch war. Wie das allmählich ſo gekommen iſt, weiß
ich nicht, aber ein Wunder war's nicht, denn die junge
Dame war ſo ſchön, daß ſich ein Mann in ſie verlieben
mußte, er mochte wollen oder nicht, na, kurz und gut, es
dauerte garnicht lange, da war ich zwiſchen dem Villenhofe
und dem Pfarrhauſe täglich ein paarmal unterwegs mit roſa
farbenen, ſüßduftenden Billets. Es gab Beſtellungen zu
heimlichen Zuſammenkünften 2c., und was ich vorausſah,
trat endlich ein! Das Verhältnis hatte Folgen und das
Fräulein reiſte plötzlich ab. Jhr Herr Vater benahm ſich
dabei ſehr nobel, ich weiß das am beſten, denn er machte
mich zum Vermittler in der delikaten Geſchichte, in die ich
nun einmal eingeweiht war. Aber das Fräulein wies alle
ſeine Anerbietungen, die nicht direkt auf eine Heirat hinaus
liefen, von ſich. Die Sache ging damals gnädigen

ſehr im Kopfe herum, und ich glaube, er hätte daserrn
äulein wohl auch geheiratet, aber es lan v Rachſucht, Starrſinn und 8 etwas in ihrem

ochmut was

mußt Du dabei eine Saite berühren, die vielleicht

e 5 e m W e Sbeſſ und als der iſchenin Quévy ien, um la
aller Hö von zwei enMittels s wurde er nach Mons auf dem
hofe Mons riefen die l Arbeiter den Gendarmen
u: „Nieder mit der ille!“ wurde in geſchloſſener

chke nach dem is J wiſe m ina die er und endich von
et t eaber die terfü m Volkshauſe“rief Rogr und alle ſende zoRufe: „Es lebe 4

m c c u v ſtunſerer mmzettel rächen!“ ea15 Jahren Gefängnis in lenken v de
Hilfe des Lockſpitzels Pourbaix „dden belgiſchen S entdeckt und

ankla er laſſen. Das Henegauiſche Schwurg
Angeſchuldigten frei und verurteilte nur den
nicht erſchienen war. Infolge ſeiner bigen Ver
Prozeß aufs neue geführt werden, und es wird an Enthüllun
nicht fehlen, da e ſchon im Voraus ſeinem Verteidigernoch nicht veröffentlichte Schui tſtücke übergeben hat, die erweiſen

ollen, daß die belgiſche Regierung und Staatsanwaltſchaft gemein
am jene Verſchwörung aben. Zunächſt ſitzt r

aber feſt und er kann die Wahlkampagne nicht leiten, doch giſeine Wahl zum Deputierten in on r ſehr wahrſcheinlich, da

alle Arbeiter wie ein Mann für ihn ſtimmen werden.“

Parteinathrigter.
Mannheim, 29. Auguſt. Wie der bieſige „Amtsverkündiger“

mitteilt, wird der Hochverratsprozeß gegen Dreesbach, Fentz undTeufel von der „Volksſtimme“ vor ehe e g
und nicht vor dem Reichsgericht zur Aburteilung kommen, da die
„Aufreizung zum Hochverrat“ ſich nicht gegen die badiſche
Staatsverfaſſung euke

Die Leiche der Genoſſin Agnes Wabnitz iſt von der
Staatsanwaltſchaft in Berlin freigegeben worden.

t ſprachd erbaftzn gut der
gen

Zur Irbeiterbeweguntz
Zum Glasarbeiter-Streik in Oldenburg. Zwiſchen

den Streikenden und der Direktion haben Verhandlungen ſtatt
gefunden. Von einer Beendigung des Ausſtandes kann jedoch
vorläufig nicht die Rede ſein, da über die Bedingungen, unter
welchen die Arbeit wieder aufgenommen werden kann noch nicht
re worden iſt. Auf eine Reduktion des Lohnes werdenſt die Streikenden unter keiner Bedingung einlaſſen. Sie ſind

auch voller Zuverſicht auf den Sieg und verfügen Dank der Soli
darität der Arbeiterſchaft auch noch über Geldmittel. Das Ver
halten der Streikenden iſt muſterhaft und der Zuſammenhalt iſt
ſtaunenswert. Jſt doch noch kein unter ihnen

u finden geweſen. Eine ſpätere Nachricht beſagt, daß der Aus
tand mit erneuter Kraft fo tgeſetzt wird, da der Direktor Schulze
jeden Frieden höhnend hat.

ie Weber und Weberinnen der Bielefelder Seiden-
weberei von Delius und Söhne ſind am 28. Auguſt, an dem ihre
vor 14 Tagen fie ündigung abgelaufen war, in den
Streik eingetreten, da die Firma die angekündigte r n
nach welcher den armen Weberinnen täglich 20 bis 30 Pf. am
Lohn abgezwackt werden ſollten, nicht zurücknahm. Die Sympathie
der Bevölkerung iſt auf ſeiten der Arbeiter. Von 140 Weberinnen
ſind nur 5 in Arbeit geblieben.

Glas gow, 30. Auguſt. Eine heute abgehaltene Verſamm-
lung der ausſtändigen ſchottiſchen Berg arbeiter be-ſchloß mit 25417 gegen 20942 Stimmen, die Arbeit bei einer

Lohnherabſetzung von 6 Cents wieder aufzunehmen.

Lokales und Provinzielles
Halle a. S., 31 Auguſt

Eine Laſſallefeier findet Sonnabend abend in den „Kaiſer
ſag ſtatt. Hoffentlich zeigt die Arbeiterſchaft durch ſtarken Be
uch, daß ſie das Andenken des Mannes, der die deutſchen Arbeiter
maſſen in Fluß brachte, hoch in Ehren hält. Das Programm um

20 Piecen, beſtehend in Geſängen des „Arbeiterſängerbundes“,
eſtrede, lebenden Bildern und Konzertmuſik. Der Einlaß r

um 7 Uhr und ſind Programme à 20 Pf. im Vorverkauf an
den bekannten Stellen erhältlich.

Die Sozialdemokratie ehrt ihre Toten. Auf eine An-
regung aus den Kreiſen der r iſt von hierder verſtorbenen Genoſſin Fräulein Wabnitz in Berlin ein Kranz
mit ſchöner Schleife und Widmung geſandt worden. Die Ver
ſtorbene hat auch in Halle wiederholt unter lebhafter Anerkennung
der Genoſſinnen referiert.

Jm Sozialdemokratiſchen Verein für Halle und den Saal
kreis hielt geſtern abend Genoſſe einen Vortrag über die
Deviſe: „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit“. Redner meinte,
man müſſe die Geſchichte dieſes Wahlſpruches kennen, um den rich
tigen Begriff von der Bedeutung desſelben zu erhalten. Auf
etaucht ſei derſelbe vor der großen d t Revolution
arole des liberalen Bürgertums, welches heute ſeinen Prinzipien
r ins Geſicht ſchlage. Zeit der Emanzipation desürgertums, vor hundert Jahren der Wahſſpruch: „Freiheit,

Gleichheit und Brüderlichkeit“ mit Rieſenlettern an allen Häuſern
geprangt. Dieſes ehemals revolutionäre Bürgertum ſei aber heute

ihn abſchreckte und vorausſehen ließ, daß die Ehe keine glück
liche werden könne. Fünf oder ſechs Jahre ſpäter heiratete
das Fräulein den Advokaten Teßner in der Kreisſtadt, der
damals bereits ein alter Junggeſelle war. Sie mochte wohl
kaum über vierundzwanzig Jahre alt ſein und war noch
immer ſehr ſchön. Mehrere Freier hatte ſie bereits abge
wieſen, da ihr nach dem Herrn Baron keiner hoch genuſtand, bis ihr Großvater der Sache ein Ende machte w5

ihr, glaub' ich, mit Enterbung drohte, wenn ſie nicht dieFrau des Advokaten würde. Sie ſchenkte ihm eine Tochter

und iſt einige Jahre darauf geſtorben. is dahin hatte
der Herr Baron mit dem Abdvokaten in geſchäftlichem Ver
kehr geſtanden und demſelben alle ſeine Rechtsgeſchäfte über

tragen. Er gab ihm daher beim Tode der Frau ſeine Teil
nahme zu erkennen und ſandte mich mit einer Kondolenz-
karte und einem prachtvollen Lorbeerkranze ins Trauerhaus.
Jch dachte, der Himmel müſſe über mir zuſammenbrechen,
als der Advokat, der ſo katzenfreundlich war, mich ſamt
Karte und Kranz in giftigſter Weiſe zurückwies. Nachdem
ihm ſeine Frau in ihrer letzten Stunde bekannt habe, ſagte
er vor Wut zitternd, in welchen Beziehungen ſie früher zu
meinem Herrn geſtanden, müſſe er jede Beileidsbezeugung
von ſolcher Seite ablehnen. Hätte er von jenem Verhält
niſſe Kenntnis gehabt, ſo würde er ſich für viel zu gut ge
alten haben, der Nachfolger des Herrn Barons zu werden.
dan konnte es ihm leicht anſehen, daß er noch kochte vor

Eiferſucht, von der ſchönen Frau, in die er raſend verliebt
war, betrogen worden zu ſein. Damit, gnädiger Herr,
habe ich Jhnen alles Hauptſächliche mitgeteilt. wäre
darüber nie ein Wort über meine Lippen gekommen, wenn
mir mein Kewiſſen nicht geſagt hätte, daß ich Jhnen ge
horchen müſſe.“

(Fortſetzung folgt)
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Freihe aber nur auf wirtſchaftlicher
d die Brüderlichkeit ſei durch diegegen denken ürſerte durg denen Fichte ibe t in vollex Glorie gehabt; aber nurm die dir t. h u Zu

und ingeh e demokratie e Partei, trotz der Unter

lichkeit zur thatſächlichen Durchführungt auch d en des Bürgertums verlaſſenen Grundſätze des

alismus. Eine Diskuſſion des Vortrages fand nicht ſtatt.
ls zweiter Punkt der Tagesordnung war die Diskuſſion des in

voriger Verſammlung von Gen. tta Süber Franzöſiſches und deutſches Voltsſchu weſen“ angeſetzt. An

derſelben beteiligten ſich nur Gen. Schade, der im weſentlichen die
Schulverhältniſſe be Vaterſtadt Eilenburg einer Kritik unterzo
und daran Ausfü r über notwendige Reformen des Schul
weſens knü t und Gen. Mittag, welcher ſeiner Befriedigung über
die Sachlichkeit Schades Ausdruck gab, im übrigen aber ſeine Aus-

hrungen von der vorigen Verſammlung aufrecht erhielt und das
r Auftreten Schades ſeinem eigentümlichen

rhrie Eine Frage über die a unſerer Partei zu
en gegenwärtig in Vorbereitung befindlichen Kirchenratswahlenrief alsdann eine lebhafte Diskuſion hervor, in welcher ſich die

Redner dahin einig waren, daß eine hin unſerer Partei
ſei, ein Zwang nach dieſer Richtung aber nicht aus

eübt werden dürfe. Nachdem dann der Vorſitzende zu lebhafter
eteiligung an der Laſſallefeier und fleißiger Agitation für dieſelbe

her hatte, erfolgte kurz vor 12 Uhr Schluß der Fer

ammlung. K.Vorſicht. l erregte im Pre 1891 in Berlin ein
Strafprozeß gegen den früheren Kellner, ſpäteren Verleger des
ArmeeJournals, Hermann
Betruges, Urkundenfälſchun

Jooſt. Der Angeklagte wurde wegen
und Verleitung zum Meineide zu

2 Jahren 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. Jetzt geh verſchie
denen Zeitungen aus London ein Proſpekt zu, der die Unterſchrift
„Jooſt“ trägt in dem das Publikum zur Anſiedelung am Kongo
aufgefordert wird. Dieſer Jooſt, der wahrſcheinlich mit dem vor
bezeichneten dieſelbe Perſon bildet, bezeichnet ſich ſelbſt als Gene-
ralvertreter und Direktor der königlichen Kolonien am Kongo und
erklärt ſich Keher Einſendung von einer Mark in Briefmarken be

äreit, alles ere S mitzuteilen. Anſcheinend iſt es ihm
um die Erſchwindelung der Poſtmarken zu thun.

Schlagt die Kinder ni t an den Kopf. Dieſer c wieder
holte Mahnruf wird leider immer noch nicht genügend befolgt, ob
wohl die Erfahrung lehrt, daß bei ſchwächlichen Kindern die
„Kopfnüſſe“ leicht e werden können. So ſtarb letzt

in einem lothringiſchen Orte ein Knabe von 9 Jahren an einer
Hirnkrankheit. Schon ſeit Wochen hatte das Kind über Schmerzen
im Kopfe rag Wie nun eine ärztliche Unterſuchung ergeben,
iſt ein heftiger Schlag an den Kopf die Krankheits- und Todes-
urſache geweſen.

Erſchofſen hat ſich geſtern abend gegen 9 Uhr in den Anlagen
am Stadtgottesacker der Maler Wolf von hier. Der Selbſtmörder
wurde bald nach vollbrachter That in die Klinik geſchafft. Das
Motiv zu der That iſt unbekannt.

Zörbig, 31. Auguſt. Jn der Lederfabrik von Bretmeier u.
Katſch fiel geſtern nachmittag der Arbeiter Berthold ſo n
beim Abladen von einem Wagen, daß er mittelſt Geſchirrs na

gefahren werden und ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen
mußte.

aumburg, 30. Auguſt. Die Strafkammer Verhandlung gegen
den hier in Unterſuchungshaft befindlichen Rechtsanwalt Juſtizrat
Sickel aus Weißenfels wird am 19. r ſtattfinden.

Erfurt, 30. Auguſt. (Beſtrafter n Der Polizei
Se H., welcher vor kurzer Zeit eine junge Dame, die aus dem
egler Kirchenverein kam, widerrechtlich verhaftete und den Herren,

welche für dieſelbe eintraten, höchſt beleidigend entgegentrat, ſt aus
dem Dienſte entlaſſen worden ein zweiter Polizeiſergeant iſt zur

Dispoſition geſtellt. ßErfurt. (Kuppelei.) Jn Unterſuchungshaft wegen v
Verdachts der Kuppelei wurde genommen der in einem hieſigen
Pianofortefabrik beſchäftigt geweſene Arbeiter W ſowie die Poli
en nen F. Letztere war hier früher Lehrerin im Handertigkeits- Unterricht und hat erſt vor kurzem ihr Domizil nach

erlin verlegt.

Aus dem Gerithtsſaal.
alle, 30. Auguſt. (Ferienſtrafkammer.) Eine im Monat

ß ruar v. J. auf dem ſtädtiſchen Leihamt ſtattgehabte Auktion
atte heute für den 76 jährigen Handelsmann Auguſt Schondorf

von hier noch ein gerichtliches Nachſpiel. Derſelbe war vom hie
ſigen Schöffengericht wegen Diebſtahls zu 14 Tagen e
verurteilt worden, weil er bei fraglicher Auktion einen zur Verſteigerung ausgebotenen und zur Baſichtigung herumgereichten gol

enen Trauring einen von ihm untergewechſelten unechten
Ring vertauſcht en ſollte. Angeklagter hatte gegen das erſt
inſtanzliche Urteil Berufung einhelegt mit der Begründung, er ſei
unſchuldig. Den unechten Ring ſoll Sch. einige Tage vor der
Auktion vom Schloſſer Lutze angeblich für 10 Pf. gekauft haben.
Angeklagter beſtreitet dies aber und erklärt, er habe von Lutze
einen echten Ring erworben. wofür er dem Lutze ein paar Glas
Bier verſprach, aber nachträglich Lutzes Tochter einen Oberrock,
3 M. Wert, für den Ring gegeben habe. Lutze, welcher den Ring,
den er Schondorf gegeben halte, in einem Kanal beim Reinigen
gefunden haben wollte, unterſtützte die Angaben Schondorfs und
meinte, er verkehre ſchon lange Zeit mit Sch. und traue ſelbigem
nichts Strafbares zu. Durch einen anonymen Brief iſt der Vor
gang vom Leihamte der Staatsanwaltſchaft zur Kenntnis gebracht
worden. Der Angeklagte meint, die Anzeige gegen ihn ſei aus
Rachſucht erfolgt, weil er ſich am ſog. Ringe der Althändler bei
Auktionen nicht beteilige, ſondern ſtets auf eigene Hand für 14
geboten habe; die anderen Althändler ſeien ihm deshalb feindli
geſinnt. Beim Umherreichen und Beſehen der Ringe auf dem Leih
amt könne auch ein anderer aus Unſinn die Vertauſchung bewirkt
her Es handelte ſich nun heute hauptſächlich darum, fgtzn
ellen, welchen Ring Sch. von Lutze ſagten und welcher Ring

bei der Auktion verſteigert wurde. Dieſes konnte aber in Er
mangelung von Zeugen nicht eher weshalb die Sache ver
tagt werden mußte. Zur nächſten Verhandlung ſoll die betreffende
Perſon als Zeuge geladen werden, welche den echten Ring auf
dem Leihhauſe verpfändet hat. Wegen ſchweren Einbruchsdieb
ſtahls hatte ſich zu verantworten der domizilloſe 26 jährige Hand
arbeiter Hermann Mann, gegenwärtig in Unterſuchungshaft in
Bitterfeld. Derſelbe, mehrfach vorbeſtraft wegen Bettelns und wegen
Diebſtahls mit 6 Wochen Gefängnis, wurde beſchuldigt, am
16. Juli d. J. in Gemeinſchaft mit dem aus der w
haft entſprungenen Handarbeiter Paul Tobias, zu Salzfurth beiBitterfeld, dem Arbeiter Bökelmann aus einem anlaſſen Ge
bäude mittelſt Einbruchs 34.95 M. Bargeld und zwei Trauringe
entwendet zu haben. r Angeklagte befand ſich zur Zeit in Be
gleitung ſeines Kollegen Tobias auf Wanderſchaft. Letzterer, ſchon
wegen Einbruchs vorbeſtraft, ſoll den Angeklagten Mann, nach
dem beide in Salzfurth eingetroffen waren, zu dem zur Anklage
ſtehenden Diebſtahl angeſtiftet haben worauf ſich beide eines
Stemmeiſens bedienten, das Gartenſchloß an der Behauſung des
Bökelmann demolierten, dann am hellen Tage eindrangen und mit
der entnommenen Beute verſchwanden. Die Diebe kamen mit der

eteilten Erbeutung aber nicht weit und wurden bald nach ver
bter That wieder eingegeit Die Gegenſtände wurden ihnen ab

genommen und ſie ſelbſt dingfeſt gemacht. Tobias iſt darauf
entſprungen und bisher noch nicht wieder feſtgenommen worden.
Der Angeklagte Mann legte heute ein offenes Geſtändnis ab und
wurde unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 1 Jahr Ge
Sarg und 3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Staatsanwalt-
chaft hatte 1 Jahr Ipyhthaus mit Nebenſtrafen beantragt. Schluß

Sitzung nach 4 Uhr.
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grricht vom 30. h Unter den verſchiedenen
te zur Verhand g kamen, nahm die erſte der

welche der Techniker Böhm wider Fabrikant Krebs ange
dadurch ein beſonderes Intereſſe in n daß in

t der verwickelten Sachlage ausnahmsweiſe das perſön
liche Erſcheinen des Beklagten, welcher zum heutigen Termin einen
Vertreter hatte, angeordnet wurde, während andererſeits
erhebliche n in Frage kommen. Der Kläger war näm
lich infolge einer Krankheit aus ſeiner Stellung entlaſſen worden,wobei ſich der Beklagte auf S 1330 Ziffer 4 der Gewerbe- Ordnung

te, nach welchem Betriebsbeamten, Werkmeiſtern und ähnlichen
ngeſtellten die Aufhebung des Dienſtverhältniſſes ver

langt werden kann, wenn ſie durch anhaltende Krankheit an der
Verrichtung ihrer Dienſte verhindert werden. Der Begriff „an
haltend“ hielt der Kläger begt lich ſeiner Krankheit aber für un
Jutreffend, trotzdem dieſelbe ochen gedauert hatte und nach Ver
auf von 4 Wochen die Entlaſſung erfolgt war. Jm Gegenteil
beantragte derſelbe die SetConn daß auch in dieſem Falle ſeinArbeitsverhältnis nur am iuß des Kalenderjahres nach ſechs
Wochen vorher erklärter Aufkündigung aufgehoben werden könne.
Außerdem verlangte der Kläger auf Grund kontraktlicher Ab
machungen eine erhebliche Summe des Reingewinnes, welchen der Be
klagte während der Dauer ſeines Arbeitsverhältniſſes gehabt hatte.
Der Beklagte hielt die Behauptung aufrecht, zu der tag be
rechtigt zu ſein und ließ weiter durch ſeinen Vertreter eine Rech
nung aufmachen, nach welcher die verlangten Beträge ſchon längſt
gzza lt wären. Allerdings handelte es ſich darum, daß der Kläger

egahlten Beträge als Weihnachts-Gratifikationen betrachtet
atte,h a ſie um dieſe Zeit gezahlt wurden, während der Beklagte

ſie auf die ſeinerſeits übernommenen kontraktlichen Verpflichtungen
verrechnete. Da nach Lage der Sache ein Vergleich nicht zu ſtande
kommen konnte, ſo mußte die Erledigung des Streits auf nächſten
Donnerstag vertagt werden, indem dieſelbe nur unter Mitwirkun
der Beiſitzer erfolgen kann zu der heutigen Sitzung ſolche jedo
nicht ugezo en waren. Aehnlich wie dieſes, war auch das Ver
hältnis des Büffetier Thier und des Reſtaurateurs Richter zu ein
ander, von denen erſterer den letzteren wegen kündigungsloſer Entlaſſung auf Zahlung von 56 M. verklagt hatte. ne ieſem Falle

hatte eine Krankheit zum Bruch des Arbeitsverhält iſſes beigetragen;
jedoch hatte der Beklagte den Kläger nicht während der Krank
heit, ſondern erſt dann entlaſſen, als derſelbe wieder in Beſchäf-
ne treten wollte. Dadurch ergab ſich eine Situation zu gunſten
des Klägers, obgleich der Beklagte behauptete, daß Kläger ohne
Kündigung gegangen ſei, und ihm auch die Schlüſſel mit
genommen habe. en das Mitnehmen der Schlüſſel dürfte
m als Beweis dafür anzuſehen ſein, daß Kläger an ein frei-
williges Aufgeben der Arbeit nicht gedacht, ſondern infolge der
Krankheit notgedrungen pauſiert hat. Auch dieſer Fall mußte in
folge der Weigerung des Beklagten, auf einen Vergleich einzu

ehen, auf nächſten Donnerstag vertagt werden. Dasſelbe gen der Klage des Arbeitens Hohndorf wider Fabrikant
rüning auf Auszahlung einer Reſtſumme an Arbeitslöhnen fürſeinen Sohn, welche geg und nach als ſogenannte Kaution ein-

behalten worden war. Der Beklagte verweigerte die Auszahlun
des Geldes auf Grund einer kontraktlichen Beſtimmung, na
welcher die Kaution dem Lehrherrn verfallen iſt, wenn das Lehr
verhältnis ſeitens des Lehrlings gebrochen wird, was nach ſeiner
Anſicht geſchehen ſei. Der Kläger machte jedoch geltend, daß ſein
Sohn von Rheumatismus befallen und infolgedeſſen nie ſei,
das Lehrverhältnis fortzuſetzen, ſo daß alſo von einem Brechen
des a ſeinerſeits keine Rede ſein könne. Obgleich
nun der Beklagte ſeine dem Kläger gegenüber bewieſene Menſchen
freundlichkeit beſonders betonte, ſo war er doch zur freiwilligen

erausgabe des Geldes nicht zu bewegen, ſo daß erſt durch einen
eſchluß des Gerichts dieſe Schwäche überwunden werden muß.

Der Kutſcher Hering verlangt vom Kaufmann Müller als
rer für kündigungsloſe Entlaſſung und gehabte Aus
lagen 34.75 M., deren arg der Beklagte jedoch verweigerte
mit dem Bedeuten, daß der Kläger eines Sonntags ohne zu
fragen die Equipage des Beklagten beſpannt und ſpazieren ge-
fahren ſei; nachdem ihm hierauf gekündigt, aber auch den mit derVertretung des Beklagten betrauten Buchhalter thätlich angegriffen

habe. Da nun der Kläger die r Spazierfahrt damit be
gründete, daß ein Pferd die Kolik gehabt habe, wodurch die Be
rn notwendig geworden, die Thätlichkeiten gegen den Buch
halter aber entſchieden in Abrede ſtellte, ſo wurde zur Vernehmung
des letzteren neuer Termin auf nächſten Donnerstag angeſetzt.
Eine ziemlich lebhafte Auseinanderſetzung J ſich alsdann
in der Klage des Arbeiters Schönbrodt wider
Kettnitz auf Herausgabe der Papiere und einiger Kleidungsſtücke
ſeines Sohnes. Der letztere, welcher bei dem Beklagten als Lauf
burſche in Stellung war, ſoll nämlich von demſelben mißhandelt
worden ſein, infolgedeſſen er zum W n. der
Arbeit berechtigt zu ſein glaubte. Seitens des Beklagten wurden
aber die Thätlichkeiten beſtritten und überdies eine auf

a welcher der Kläger für Schuhwerk, welches ſeinem
ohne geliefert worden, noch 4.50 M. zu zahlen habe. Jn einem

Vergleich wurde dann die Beſtimmung getroffen, daß der Beklagte
gegen rn von 3 M. das Arbeitsbuch, zu deſſen Herausgabe
er nach Anſicht des Vorſitzenden bei erwieſenem unbefugten Ver
laſſen der Arbeit ſeitens des Laufburſchen erſt nach 14 Tagen
verpflichtet ſein würde. ſogleich herauszugeben; ebenſo die übrigen
Sachen, zu deren Einbehaltung er ohnehin kein Recht hat.

Uah nnd Fern
Grubenunglück. Dortmund, 30. Auguſt. Auf der eche

„Viktor“ bei Caſtort fand eine Entladung ſchlagender Wetter ſtatt,
durch welche drei Bergleute ums Leben gekommen ſind.

Ein Opfer des kraſſeſten Aberglaubens iſt die Frau
des in Rixdorf wohnenden Metallarbeiters Gottſchling geworden.
Sie hatte ſich in der vergangenen Woche eine Verletzung des
linken Auges zugezogen, durch welche die Sehkraft bedeutend ge-
ſchwächt war, auch empfand ſie bald darauf Schmerzen und Stiche
in der ganſen linken Geſichtshälfte. Anſtatt einen Arzt zu Rate
zu ziehen, ſetzte ſich Frau G., die ſehr abergläubiſch iſt, mit einer
ebenſo veranlagten Freundin in Verbindung und dieſe verordnete
folgendes „Rezept“. Es beſtand in einer großen Küchenſchwabe,
die in Spinnewebe eingewickelt und unter Herplappern eines Ge
betes auf das kranke Auge gelegt wurde. Die Wirkung kann ſich
jeder denken das Auge wurde bedeutend ſchlimmer, und am Frei-
tag waren beide Augen und das Geſicht gänzlich verſchwollen.
Nun brachte G. ſeine Frau am Sonnabend nach dem Kranken-
hauſe, aber zu ſpät, denn ſie ſtarb einige Tage ſpäter an Blut
vergiftung.

Wegen zweier Vergehen der widernatürlichen Un
zucht verurteilte am 29 Auguſt die tig Strafkammer Ulm den
am 4. Februar 1856 in Cannſtatt geborenen Hauptmann a. D.
Martin Cleß in Ulm zu fünf Monaten Gefängnis, abzüglich einen
Monat Unterſuchungshaft. Von den fünf Mitangeklagten erhielt:
1. der am 1. Mai 1874 in Ulm geborene Friſeurgehilfe Emil Oskar
Schmid daſelbſt wegen eines Vergehens der widernatürlichen Un
ucht 2 Monate Gefängnis, abzüglich 1 Monat Unterſuchungs-
aft, 2. der am 2. Mai 1870 zu Dudweiler, Kreis Saarbrücken,

geborene Barbier Franz Peter Gebhardt in Ulm wegen fünf Ver
gehen der widernakürlichen Unz cht 7 Monate Gefängnis, abzüg-
lich 1 Monat Unterſuchungshaft, 3. der am 7. Dezember 1863 in
Giengen, OA. Heidenheim, geborene Hutmacher Hans Koberer in
Ulm wegen Vergehens der widernatürlichen Unzucht 2 Monate
Gefängnis, abzüglich 1 Monat Unterſuchungshaft, 4. der am
11. April 1875 in Hechingen geborene Friſeurgehilfe Albert Wind-
linger wegen eines Vergehens der verſuchten Erpreſſung 14 Tage
Gefängnis. Der mitangeklagte, am 28. November 1872 in Rotten
burg geborene Friſeurgehilfe Franz Xaver Wollenſack in Stuttgart
wurde freigeſprochen. Eine nette Geſellſchaft!

Ein Amtsverbrechen hat am Donnerstag früh der Pof.
hilfsbote Moritz Thier in Berlin mit dem Tode gebüßt.
war auf dem amt 40 Lehrter Bahnhof beſchäftigt und
z dort am Mittwoch abend bis 11 Uhr bei dem Verladen von

rtſachen in einen Poſtwagen mitgewirkt. Kaum hatte er ſich
nach Beendi z des Die entfernt, als ein Poſtbeutel im
Werte von vermißt wurde. Nach längerem Suchen fand

man den Beutel in einem
körper nahe an der Stelle, wo die Ver g ſtattgefunden S
Um den Dieb zu faſſen, wurde das Geld Fergaggenme

eoBeutel mit kleinen Steinen gefüllt und ein B gspausgeſtellt. Bis gegen 1 Uhr mußte man warten und e
on an dem Hehngen der Liſt, als ſich in der unten et

Nann dem Verſteck näherte, eiligſt den Beutel ergriff und damit
die Schienengeleiſe entlang fortlief, die im Hinterhalt liegenden
Beobachter ihm nach. Der Fliehende überwand emiseKipderniſſe
und gelangte ſo auf einen anderen Schienenſtrang. er
nun weiterrannte und anſcheinend einen Ausweg nach der Lehrter
a zu gewinnen ſuchte, rannte er dem von Hannover kommen

en Perſonenzug entgegen, der um 1 Uhr 35 Minuten auf dem
Lehrter Bahnhofe in Berlin einlaufen u dem Grund
ſtück Lehrterſtraße 26, wo ſich der Lehrter Viehhof auf e
Gelände befindet, wurde der Dieb von dem Zuge erfaßt und üfahren. Ob Thier in ſeiner Angſt durch u unter den Zug

iſt, oder in der ſicheren Vorausſicht ſeiner mer denod auf den Schienen freiwillig geſucht hat, iſt nicht f huſtellen

eweſen. Die Leiche iſt am Donnerstag morgen nach dem Schau
au gebracht worden. Thier hinterläßt eine Witwe und eine
ochter.

Die Leiche eines zehnjährigen Mädchens wurde nach
einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ am 29. d. M. in einem Aſchen
e der Zeche Johann Deimelsberg bei Steele aufge
unden. Das Kind lag ausgeſtreckt mit geballten Händen, zer

trümmertem Schädel und aufgeriſſenem Unterleib blutbefleckt da.
Die Leiche wurde als die des ſeit dem 15. d. M. vermißten Kin

nes Bergmannes aus Rotthauſen bei Gelſenkirchen er
annt.

Durch eine Suppe ſind, wie aus Papenburg gemeldet
wird, auf einem Gehöft bei Walhum, Kreis Aſchendorf, mehrere
Perſonen vergiftet worden. Die etwa ſiebzi a au einesLandwirtes bereitete eine Suppe zu, zu der e ehl benötigte.
Ein unglücklicher Zufall ſpielte ihr eine Düte in die Hände, in
der Arſenit aufbewahrt wurde. Ohne von dem agäbrit gen In
halt Kenntnis zu haben, ſchüttete die ahnungsloſe Frau die Maſſe
in den Topf und ſetzte alsdann das Eſſen den Leuten vor. Den
beiden erwachſenen Söhnen fiel ſofort ein bitterer, e i
Geſchmack auf, jedoch ein in dem Hauſe arbeitender n
ſuchte ihre Anſichten zu zerſtreuen und langte friſch zu, ebenſo that
auch ein junger Kuhknecht. Schließlich aßen fünf Perſonen von
der Suppe. Die Folgen ſtellten ſich alsbald ein, denn unter
ſchrecklichen Schmerzen ſtarb der fünfundſiebzigjährige Schneider
und der Kuhknecht. Die drei anderen Perſonen liegen auf den
r darnieder. Die Alte hat von der vergifteten Suppe
n gegeſſen.

Der Abbé Bruneau, welcher den Pfarrer von Entrames
(Dep. Mayenne) ermordete, wurde am Donnerstag ar 5 Uhr in
Laval hingerichtet. Drei Schritte vor der Guillotine blieb Bruneau
ſtehen, küßte zweimal das ihm gereichte n und ſagte dann
„Mein letzter Wunſch iſt. daß der Brief, in welchem ich mich des
Mordes für nicht ſchuldig erkläre und nur Vergehen gegen die
Sittlichkeit bekenne, veröffentlicht werde.“ Dieſer u enthält
Schmähungen einzelner Zeugen. Eine große Menſchenmenge
wohnte der Urteilsvollſtreckung bei.

Der Ausſatz greift in der ſpaniſchen Provinz Alicante
immer weiter um ſich. Jm Dorfe Benidorm ſollen zur Zeit
17 Familien mit 82 Perſonen von der entſetzlichen Krankheit be
t ſein. In anderen Küſtenortſchaften der Provinz ſind die

erhältniſſe nicht viel beſſer.
Ein Prozefz, wie er wohl nur in Spanien möglich iſt,

beſchäftigt zur Zeit den Gerichtshof von Valencia. Der
Beniſoda hatte im Jahre 1891 einen Volksſchullehrer an
eſtellt, ließ ihn aber mit dem Gehalt im Stich. Zwei lanahre hat der Mann ſeines Amtes gewaltet, bis er ehe

des Wartens und Hungerns müde, ſeinen Stab weiter ſetzte
durch Vermittelung eines Verwandten eine kleine Anſtellung in
Lingres erhielt. Aber er beging das große Verbrechen, ſich nicht
vorher von dem würdigen Alcalden des ſo anſtändigen Ortes u
verabſchieden, beziehungsweiſe ein förmliches Entlaſſungsgeſuch,
das wahrſcheinlich abſchlägig beantwortet worden wäre, einzureichen.
Darob große Entrüſtung in Beniſoda; der Fall wurde dem
richt angezeigt, und das Ende vom Liede iſt, daß der Staats
anwalt vier Jahre Ausſchluß vom Lehramte und Zahlung der
Koſten gegen den armen Schulmeiſter beantragt, der den

von dieſem gewinnbringenden Amte vrrausſichtlich ver
merzen, aber keine Koſten zahlen kann; iſt er doch ſo arm,

er ſich nicht einmal einen Advokaten zur Verteidigung nehmen
konnte. Es wurde ihm alſo einer von Gerichts wegen beſtellt
und dieſer erklärte ſich mit dem Antrage der Staatsanwa
auch einverſtanden. Unter ſolchen Umſtänden darf man wirkl
3 den Spruch des Gerichtes geſpannt ſein. Jetzt fehlt nur noch,
daß der Mann verurteilt und im Nichtzahlungsfalle ins Gefäng-
nis geworfen wird. Wie tröſtlich für die zahlloſen Schullehrer,
die in Spanien vergeblich auf ihr Gehalt warten.

Kreis Bitterfeld-Delitzſch.
Der diesjährige Kreistag des Bitterfeld-Delitzſcher

Reichstags Wahlkreiſes findet am Sonntag den
16. September nachmittags 3 Uhr im Lokale des
Thiel (Zum preußiſchen Adler) zu Holzweißig bei Bitterfeld
ſtatt mit der Tagesordnung

Bericht der Vertrauensmänner.
Bericht des Landagitations-Komitees.
Wie iſt in Zukunft die Agitation auf dem Lande am
beſten zu betreiben. Referent A. Albrecht.
Stellungnahme zum Parteitag.
Die Preſſe. Referent A. Albrecht.
Verſchiedenes.

Alle Genoſſen des Kreiſes erſuche ich, Stellung zum Kreis
tag zu nehmen und zahlreich zu erſcheinen.

Die Vertrauensperſon von Bitterfeld und Umgegend

Gottlob Rößler.

Standesamtliche Uathritzten.

Halle, den 30 Auguſt.
Aufgeboten: Der Steinträger Adolf Tornauer und Anna

Michaelis Böllbergerweg 14 und Mühlberg 7). Der Schuhmacher
Wilhelm Wackernagel und Jda Heinecke (Saalberg 24). Der
Handelsmann Heinrich Wedekind und Mathilde Levit t

T

R e 14). Der Kaufmann Franz Dannenberg und
ichter (Halle und Weißenfels). Der Jnſtrumentenſtimmer

Bock und Luiſe Vogel (Leipzig).
Geboren: Dem Zimmermann Alfred Bandermann eine T.,

Martha Luiſe (kleine Märkerſtraße 2). Dem Handarbeitere z T., Anna Fictt Scmiebſeche Dem

arbeiter ilhelm(Beeſenerſtraße 7). Dem Fabrikarbeiter Chriſtian WintT. Kuft ken arethe De (Jakobſtraße 46). Dem a

Dem Eiſenhobler Friedrich Hohauſen ein S., Fritz Wer nete G drie volz
orben: Des Tiſch ilhelm Böhland T. Frieda, 4 Woch.

(Hanfſack 1). Des S darbelten Georg Hohmuth S.
aße 12). Die Witwe Karoline Groh

Des SKuri Des Polizei Bauaſſiſtenten Emil Puck T. Frieda,
(Klinik).
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der Keſſelſchmiede, Blechſchmiede und

deren Hilfsarbeiter
Sonntag den 2. September äbends 7 Uhr

im Saale des Kühlen Brunnen.
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung vom Gewerkſchafts-

kartell reſp. Neuwahl zu demſelben. 2. Verſchiedenes.
Der Einberufer.

Verband der Steinſetzer. Zahlſtelle Halle.
Sonntag den 2. September nachm. 4 Uhr im „Kühlen Brunnen“

Versanmamlung-
Tagesordnung: Vereinsangelegenheiten und Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Ortskrankenkasse er Feuerarboiter

Außerordentl. GeneralVerſammlung
der Herren Vertreter

Sonnabend den S. September abends 8 Uhr im Reſtaurant „Engl.
of“ (fr. Aichamd). eTagesordnung: 1. Statuten- Aenderung betreffend die S 28 und 64.

2. Beſtätigung über Annahme eines neuen Kaſſenarztes. 3. Wahl von zwei
Vertretern zur GeneralVerſammlung (Arbeitnehmer). 4. Geſchäftliches.

Die Herren Vertreter werden zu allſeitigem Erſcheinen hierdurch pbenſt

eingeladen. Der Vorſtand.Konſum- Verein für Giebichenſtein und Amgegend.
(Eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpfl.)

Sonntag den 2. September nachmittags w. 3 Uhr im „Gafſthof
zum Mohr“ in Giebichenſtein

außerordentl. General-Verfammlung.
Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über die Errichtung und Eröffnung

einer r in Kröllwitz.ir erſuchen die Mitglieder, recht zahlreich zu erſcheinen.
er Vorſtand.

Giebichenſteiner Raturheilverein.
Sonntag den 2. September abends von 7 Uhr an in der

„Reilsburg“ zu Giebichenſtein
Kränzchen ar komiſchen Vorträgen.

Freunde und Gönner ſind willkommen. Das Komitee.

e

3 W M v

r ſeutlige Verſannling Wehen Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Freitag den 31. Auguſt.

Letztes Auftreten
ſämtlicher Künſtler!

Miß Dorinag und Miß Lola, Bra
vourGymnaſtikerinnen am hohen Luft
W (Senſationelle Leiſtung
7 e S re Bravourmnaſti am zweifachen Reck.r akrobatiſche
Clowus. Die re Douvelta, Ex
entriker und Burlesk-Komödianten.eres Kulper, gymnaſtiſche Muſik
r. Die drei Sohwesternalden, genannt „Die 3 Nordſterne“,
Geſangs und Tanz Terzett. Herr
h Rösser, Original Geſangs

umoriſt.v Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Reinickes Restaur.
gr. Sandberg 18.

Sonnabend Kartoffelpuffer.
Sonntag r. Klimbim.

Restaurant 2. Rossmarkthalle,

le chtefeſt
roſte a

Abends Wurſt u. Suppe.
Es ladet frdl. ein H. Pollender.
Restaurant zur Weltkugel

Merſeburgerſtraße 23.
Sonnabend

Hähnchen-Auskegeln.

lachtefeſt.
Koritzkirchhof 6.
Sonnabend

S a achtefe ſt.
HindorfWuchererſtraße 65.

5 Pfd. Schmeer u. Fettes
zum Ausbraten

WMark,
5Pfd. Blut ſeber- n. Schwartenwurſt

Mark
empfiehlt

franz Kaiser
Merſeburgerfſtraße 161.

S e

L. Zappes Konzert- u Ballihaus
Schkenditz, Bahnhofftraße, Nahe am Bahnhoff

g es S 28 3 2.8 h

a 223S e
e. J S S.
2 S53 S tS S 2s

8

Vereinen und Geſellſchaften bei Ausflügen und Sommerfeſten beſonders zu

empfehlen. Hochachtungsvoll L. Zappe-

Um die Beſtände der

Kauffinanm'ſchen

Konkursmaſr
ſchleunigſt zu räumen, findet der Ausver-
kauf in Kleinſchmieden (Engelapotheke)
zu billigsten Taxpreisen ſtatt.

M. Nebershausen Nacht.
1 Morihzzwinger 1

empfiehlt: Wäſche für Herren, Damen und Kinder,Chemiſetts, Kragen, Stulpen, Shlipſe, Taſchentücher,
Normalhemden, Normalſtrümpfe, Hoſenträger, Wirt-

Kinderſchürzen von 30 Pf. an, geſtickte
amenröcke von Shirting, Barchent und Flanell,

Korſetts, Veinkleider,
Strickgarne ſowie alle Nähartikel.

allen Nüancen,
trockene und in Oel geriebene

VFarbenmn,
Firniß, Lacke, Pinſel

empfehlenGelorr, Menertt
Drogen und Farben

Hakle ä e r Klausstrw, 2.

Engros- Lager

Artikelnfür

Sommer und

Kinderfeſte

Spielwaren,
Lampions,

Fahnen
ernere nu. ſ. w.
Billigſte Einkaufsquelle.

Gebr. Buttermileh,

Tandwehrſtraße 9.
Fernſpre

Kwerse WegMoritzzwinger 1,
Steinweg 28,

empfehlen ihr großes Lager in

Farhen,
Laclike,

Leim eteo.
zu den billigſten Preiſen.

z Hausbaltſeifen vburger,
Riegel 45 gelbe 43

F Seorg ZTeising, Kleinſchmieden.

e
re

alter
lt ſein

üten Kontrollmarke,

e wer er r e lreren r c e ee e r e c 4 e
Markt 34

e t l e e

e e t nr a
4 h

ßes Lager in
tzen und Schlipſen

in allen Farben und Facons zu billigſten Preiſen.
Beſonders mache noch auf mein Lager in Herrenwäsche aufmerkſam

Soeben erſchien

Alphabetiſches Ortsve Orgenſa on und

Zu beziehen durch

Scherms Reiſehandbuch
für wandernde Arbeiter.

Mit einer Eiſenbahnkarte und 2 Orientierungskarten, V
eichnis. Anhang: bedeerkehrslokale der Arbeiter in der Schweiz.

Allgemeine Herbergen in der Schweiz.

Preis 1.50 M.
Die Volksbuchhandlung,

eichnis von Reiſetouren.
otizen über die bedeutendſten Städte

Bölbergaſſe 1.

seien habe2 er alſeife

er Ztr.-Fäßchenber 3 ehltemp

z Ulrichſtr. 62,Gg. Zeising, hl Wege

Speck Schmalz
beſten RückenSpeck

à Pfund 55 empfiehlt
Butterhdl. Viktoria

4 alter Markt 4.

unzerreißbar, à 3 Mk.
B. Renners VNachf.

Leipzigerſtr. 42.

v Einen ſehr großen r

B. Renners VNachk.
Leipzigerſtr. 42.
Das größte Lager in

Arbeitsstiofol, Stiefolotten,

Halbschuhe, Kindersehuhe

B. Renners Nachf.
Leipzige 42.

Aufgetrod. Waſchleinen
werden wieder zuſammen gedreht bei

G. Rost, Triftſtraße 8.
3 Ferpentin-Salmiak-Sqhmierſeife,

bekannte Qualiät, à Pfund 25 bei
10 Pfd. 20Georg Zeising, Kleinſchmieden.

Möbelfabrik und Magazin
31 Fleiſcherſtraße Z1.

Empfehle mein großes Lager an-
annt gut ſolid gearbeiteter Möbel

iſen.

ZZDJD —SZDDDJAVerlag und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle.

r Hütenur mit Kontrollmarke,

Mützen die eerf Karl Sittner,
Fleiſcherſtraße 41.

Krin ſaden, darnmbrdentend billiger.

Extragroße
Der Kümmelkäse

10 3 St. nur 25
Sehr feine Holſteiner

Süßrahm-
Tafelbutter

à Pfund 100 und 110
Hochfeinſten vollfaftigen
Schweizerkäse

à Pfund nur 60
offeriert dieErste Berliner

Butterhandlung
36 alter Markt 36.

Büreau für Rechtsſachen von Carl
Ott, früher RechtsanwaltBüreauVor
ſteher, S Dachritzſtr. 11. Klagen,
deren Entgegnungen, Teſtamente, Kaufverträge, eſionen, h e un
dergleichen werden ſachgemäß beſorgt.

Damen friſiert in und außer dem Hauſe
Frau Bräutigam, Harz 15.

Schneiderin ſucht noch Beſchäftigung
Breiteſtraße 8, Hof.

Anſt. Frau ſ. noch Wäſchen pro Tag1.25 .4 en ne 44, Kellerwohnung.

Verhältnish. 3 Bettſtell. m. Matr. ſof.
ſpottbillig verkaufen Lindenſtr. 74 p.

Aepfel, Koch u. Eßbirnen empf.
Mittelſtraße 4.

Rohrſtühle werden billig u. dauerh.
geflochten Schillerſtraße 24, II.

Verſchiedene Möbel billig zu verkauf.Thalamtſtraße I.

Neuer Lehnſtuhl (ſog. Großvaterſtuhl)billig zu verkaufen Liebenauerſtr. 8, py r.

Pa. Tafelbutter Pfd. 1.10 feinſten
Landſpeck Pfd. 65 prachtv. Grieben-
ſchmalz 60 thüring. Rotwurſt 60

Die rhrh, u z.entſche WeichkäſeGrofßzhaRanniſcheſtraße 22. t
Kartoffeln, kraukhritsfrei.

Durch großen Umſatz nachweislich,
verkaufe ich nur gute r vrasg
aus Sandboden Ztr. 40 5 Liter
14 4 unter Garantie, nächſte Woche
noch billiger. Schmidt,

Giebichenſtein, Schmelzerſtr.
Eine beſſere alte gute Guitarre wird

gekauft kleine Klausſtraße 18, im Reſt.

Wohnung zum 1. Okt. zu vermieten
Radewell 33.

Schöne Stube mit ſep. Eingang alsSchlafſtelle ſof. zu verm. Langeſte II.

Freundl. möbl. Stube oder h tellezu vermieten Streiberſtraße 22, h

Ein Sohn armer Eltern hat am Mon
a ein Paar Schuhe in der Heide ſtehen
laſſen. Abzug. in Kröllwitz, Brückenh.

Entlaufen
1 großer Leonberger
den Namen „Cäſar luto“

Sternſtraße 4.Vor Ankauf wird re

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß meine liebe Frau
u Huth geb. Beyer, unſere
ga utter, Tochter und Schwieger
ochter plötzlich infolge ſchwerer Ent

bindung verſchieden
Die trauernden

Eugen Huth.
TodesAnzeige.

Hierdurch die traurige Mi
mein lieber Mann und unſer Vater na
längerem Leiden verſchieden iſt.
Die trauernd intAlma e mer r

nebſt Kindern
Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.

raubraun) auf
hörend,

gegen Erſtattung der Koſten abzugeben.

interbliebenen.

itteilung, n
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